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«Gefragt ist Durchhaltewille»
Profimilktag: Weil Betrieb und Familie inei­
nandergreifen, sind Veränderungen in der 
Landwirtschaft oft besonders herausfordernd.

Text und Bilder: Alexandra Stückelberger

«Mut zur Veränderung» – so lautete das Motto des 
diesjährigen Profimilktags, den die Thurgauer Milch­
produzenten (TMP) und die Genossenschaft Ver­
einigter Milchbauern Mitte-Ost (VMMO) am Diens­
tag im thurgauischen Tänikon abhielten. Ein Thema, 
welches wohl alle immer wieder von Neuem betrifft. 
«Veränderungen prägen das ganze Leben, daher ist 
es wichtig, sich damit auseinanderzusetzen», hielt 
TMP-Präsident Daniel Vetterli in seiner Begrüssung 
fest. 
«Stehen Veränderung an, sind wir gefordert, andere 
Denkweisen einzunehmen», sagte Gastreferentin 
Christina Kreis, die als Coach mit Schwerpunkt Per­
sönlichkeitsentwicklung tätig ist. Da in der Landwirt­
schaft die Betriebs- und Familiensysteme oftmals in­
einandergreifen, seien Veränderungen besonders 
herausfordernd. Kreis zeigte sich aus diesem Grund 
erfreut, dass sich unter den Teilnehmenden auch 
zahlreiche Frauen befanden. Die Mutter zweier er­
wachsener Kinder, die mit ihrem Mann auf einem 
Hof in Engelswilen (TG) lebt, redete auch aus eige­
ner Erfahrung. Laut der Fachfrau ist Veränderung ein 
aktiver Prozess mit Höhen und Tiefen sowie Zusatz­

schleifen. «Daher sind Kondition und Durchhalte­
willen gefragt», so Kreis. Doch Veränderung bedeute 
auch immer Entwicklung und Wachstum. Gerade 
Landwirte/-innen seien Experten in Sachen Wachs­
tum. Sie wüssten etwa, dass die Vegetation Ruhe­
pausen benötige, um zu wachsen. 
«Nehmt euch auch selbst Zeit für Ruhezeiten», be­
tonte Kreis. Die Thurgauerin nannte eine Reihe von 
Herausforderungen, mit denen im Zuge von Verän­
derungsprozessen zu rechnen ist. Hier einige Bei­
spiele mit Lösungsvorschlägen:
Empfinden: Veränderungen werden individuell an­
ders empfunden. Akzeptieren Sie, dass manche 
Menschen risikofreudiger sind als andere.

Sepp Häfliger, Beni Gasser und Ueli Ryser (v.l.n.r.) 
erzählten am Profimilktag in Tänikon von ihren 
eigenen Erfahrungen mit Veränderungsprozessen. 

Christina Kreis begleitet als Coach Veränderungs­
prozesse.

«Ich habe gerne Veränderungen»
Sepp Häfliger aus Alberswil (LU) führte einen 
Milchwirtschaftsbetrieb, der für eine Existenz fast 
zu klein war. Zusammen mit vier Nachbarn wag­
te er vor 16 Jahren die Gründung einer Betriebs­
gemeinschaft (BG) mit einem neuen Laufstall. 
Diese hält aktuell 160 Kühe auf 100 ha LN. Seit 
2015 gehört auch eine Pouletmast mit rund 
22 000 Tieren zur BG. Häfliger bereut den Schritt 
nicht: «Wir können viel davon profitieren, wenn 
wir jeden da einsetzen, wo seine Stärken liegen.» 
Der 60-jährige Landwirt sagt von sich, er sei 
offen gegenüber Veränderungen. «Ich ziehe 
gerne etwas durch.»
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Andere mitnehmen: Man kann nicht andere 
Personen verändern, sondern nur sich selbst. Mit 
einer geschickten Kommunikation ist es jedoch 
möglich, auch andere Menschen im Umfeld zu Ver-
änderungen anzustossen. Dabei ist es wichtig, ein 
Veränderungsbedürfnis mit Worten, Bildern oder 
Skizzen aufzuzeigen. Erst wenn jemand vom drin-
genden Handlungsbedarf überzeugt ist, trägt er oder 
sie die Veränderung mit.

Widerstände: Ängste und alte Gewohnheiten kön-
nen einem Veränderungsprozess im Wege stehen, 

so auch entmutigende Bemerkungen aus dem Um-
feld. Hier hilft, sich z.B. mit einem Profi auszutau-
schen oder sich auf frühere gelungene Veränderun-
gen zu beziehen.

Loslassen: Um Neuem Platz zu machen, muss man 
sich vielleicht von Altem trennen (z.B. altes Zuhause, 
auch negative Denkmuster).
Zudem erzählten die Landwirte Sepp Häfliger und 
Beni Gasser sowie der Barto-Geschäftsführer Ueli 
Ryser von ihrem persönlichen Umgang mit Verände-
rungen (siehe Kästen).

«Am Schluss gibt es eine Party»
Veränderungen habe er sich bisher meistens 
dann gestellt, wenn der Druck von aussen zu-
nahm, erzählte Beni Gasser, der mit seiner 
Familie in Schleitheim (SH) einen Biomilchwirt-
schaftsbetrieb bewirtschaftet. Seiner Erfahrung 
nach brauche es genügend Zeit, um eine Ent-
scheidung «zu kauen». Manchmal müsse man 
sich an gute Veränderungen erinnern, um Mut 
für ein neues Projekt zu sammeln. Ist eine Ver
änderung abgeschlossen, sei es Zeit für ein Fest, 
so der 40-Jährige. «Damit lässt sich ein Schluss-
punkt setzen, um wieder frei zu sein für neue 
Veränderungen.»«Man hat immer die Wahl»

«Wenn sich Veränderungen ankündigen, sollte 
man sie proaktiv angehen», sagte Ueli Ryser, seit 
2023 Geschäftsführer bei der Smart-Farming-
Firma Barto AG. Bei einem Wandel bewege 
man sich oftmals aus geordneten Strukturen 
heraus ins vermeintliche Chaos. «Dabei kann 
jedoch viel Kreativität entstehen», so der 57-jäh-
rige Agronom. Wichtig sei: «Alle Probleme, die 
auftauchen, sind möglichst bis zum Erfolg zu 
lösen.» Der Weg sei nie gerade. Nur wenn es 
wirklich dauerhaft zäh bleibe, sei es Zeit, auszu-
steigen. Man habe immer die Wahl, so der 
Schaffhauser.

HAUS DER LANDWIRTSCHAFT

Aus dem «Haus der Landwirtschaft»: Peter Huber, 
Versicherungsberatung

Mein Name ist Peter Huber und ich wohne in Bottighofen. Ich arbeite seit dem 
1. August 2020 auf der Geschäftsstelle des VTL als Kundenberater in der Versiche-
rungsabteilung. Im Jahr 2009 bin ich als Quereinsteiger in die Versicherungsbran-
che eingestiegen. Seit über zehn Jahren habe ich mich auf das Versicherungswesen 
für die Landwirtschaft spezialisiert und konnte mir vertieftes Fachwissen aneignen.
In meiner Freizeit findet man mich oft auf den Ostschweizer Fussballplätzen, wo ich 
meine Leidenschaft dem Schiedsrichterwesen widme. Die Berge und damit das 
Wandern und Skifahren zählen ebenfalls zu meinen Hobbys.� Peter Huber
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